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Vom Schlachtfelde der Arbrit
liegt jetzt der zehnte Jahresbericht vor. Am 1. Oktober 1885
trat das Unfallverſicherungsgeſetz vom 6. Juli 1884 in
Kraft; dazu kamen 1886 ein Ausdehnungsgeſetz und 1888
das land und forſtwirtſchaftliche, das Bau und das See-
Unfallverſicherungsgeſetz.

Dieſer Bericht vom Schlachtfeld der Arbeit zeigt aber nicht
einmal die ganze Größe des Unglücks, welches das ar-
beitende Volk im deutſchen Reiche bei ſeiner Arbeit und
durch ſeine Arbeit erleidet. Denn obwohl die Unfallver-
ſicherung ſich jetzt im Ganzen auf etwa 16-—-18 Millionen
verſicherte Perſonen erſtreckt (188586 auf 3*/, Millionen),
ſo umfaßt ſie doch keineswegs ſämtliche Arbeiter, ſie
ſchließt vor allem Handwerk, Hausinduſtrie, Kleingewerbe
und Handel völlig aus, und die jetzt graſſierende „Ver-
ſtummung“ der Sozialreform läßt eine Ausdehnung der Un-
fallverſicherung nicht erhoffen.

Welche Summe von Schmerz und Elend berichten die
Zahlen der Berufsgenoſſenſchaften! Vom 1 Oktober 1885
bis 31. Dezember 1894, alſo in 9' Jahren, ſind
Millionen Perſonen (1 735 740) verletzt worden, ſo
daß Unfallanzeige erſtattet wurde. Von dieſen Verletzten
hatten 361 844 einen ſo ſchweren Unfall erlitten, daß ſie
nicht innerhalb der 13 Wochen, während der die Kranken-
kaſſen für ſie aufzukommen haben, wieder völlig erwerbs-
fähig wurden. Unter dieſen 361 844 Verletzten erlitten
46 289 (13 Proz) den Tod; 29804 Witwen, 60 991
Kinder, 2170 Aſcendenten (Eltern, Großeltern) zuſammen
92 965 Perſonen waren entſchädigungsberechligte
Hinterbliebene der Getöteten.

Ferner wurden von den 361 844
dauernd völlig, 198 218 dauernd teilweiſe und 95011
vorübergehend erwerbsunfähig.

Welche Armee von Verkrüppelten und Getöteten! Gewiß
es iſt ein Fortſchritt, daß das Unfallverſicherungsgeſetz

allen Verunglückten eine Rente gewährt; das Haftpflichtgeſetz
vom 7. Juni 1871 verlangte don Nachweis, daß der Unfall
durch ein Verſchulden des Unternehmers oder deſſen Beauf-
tragten entſtand, und dieſer Nachweis konnte nur zu oft nicht
geführt werden, auch wenn unzweifelhaft eine ſolche Ver-
ſchuldung vorlag. Dagegen gewährt das Unfallgeſetz geringere
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Verletzten 22 326

a

Entſchädigungs- Anſprüche als durch das Haftpflichtgeſetz zu
erlangen waren.

Wem die Arbeiter das bißchen Sozialreform zu verdanken
haben, wiſſen ſie nimmer werden ſie vergeſſen, was Bis-
marck am 26. November 1884 im Reichstage ſagte: Wenn
es keine Sozialdemokraten gäbe und wenn nicht
eine Menge ſich vor ihnen fürchtete, würden die
mäßigen Fortſchritte, die wir überhaupt in der
So zialreform bisher gemacht haben, auch noch
nicht exiſtieren!“

Mit dieſer kleinen, ungenügenden Abſchlagszahlung, die
arf das Unternehmerium nichtbis jetzt gemacht worden iſt

prahlen; es iſt nur ein Zropfen auf den heißen Stein.
Zwar ſind im ganzen 193,5 Millionen Mark Eniſchädiguncs-

92 Germin a l.
Sozialer Roman von Emil Zola.

r Nachdruck verboten.

und er ſchrie
„Zu den Gruben! Zu den andern Gruben! Und Du, Memmen-

führer, gehſt mit uns!“

Chaval hatte kaum Zeit, in Lärm enehmen und ſein Trikotleib über die erſtarrenden Schultern zu
e ſie riſſen und ſtießen ihn fort und zwangen ihn, in ihrer
Mitte zu marſchieren. Katharine zog ebenfalls ihre Schuhe an,

knöpfte die alte Männerweſte, mit der ſie ſich, ſeit es kalt war,
bekleidele, über die Bruſt und lief ihrem Geliebten nach. Sie
fürchtete, man werde ihn umbringen und wollte ihn nicht allein e1 und die Hacke Levaque's blitzte, alles überragend, in der Sonne.laſſen. Jeanlin, der ein Horn gefunden hatte, blies lärmend
hinein. Die Frauen ſchürzten ſich auf, um beſſer gehen zu können, j
während Levaque eine Hacke ſchwang, wie ein Tambourmajor
ſeinen Stock. Andere Kameraden kamen heran; bald waren ſie
mehr als tauſend Köpfe. Die Palliſaden zerbrechend, ſtürmten ſie
auf die Chauſſee hinaus.

Jean-Bart war leer.
hof: öde alles und ſtill.

Deneulin trat aus dem Zimmer der Aufſeher, und ſeine Be

Kein einziger Mann mehr auf dem Vor-

amten mit einer Armbewegung zurückweiſend, ging er und beſich- Wehr

i i „vBrot!tigte ſeine Grube. Er war bleich und ſehr ſtill. Zuerſt trat er
zum Schacht und blickte empor nach den ſchlaff herabhängenden
ar mit den friſchblitzenden Schnittwunden in dem grauen Ge
winde.
lang die unbewegliche

d kraftlos hing.kühlten Stahl es durchrieſelte ihn, als habe er einen Leichnam
angefaßt. Er ſtieg zum Keſſelhauſe hinab, ſchritt langſam die

reibſtange, die gleich einem gelähmten

ausgelöſchten Oefen entlang, klopfte mit dem Fuße an die leer
tönenden Keſſel, aus denen noch der letzte Dampf tropfend entwich.
Alſo iſt es aus! Sein Ruin iſt beſiegelt.

Arbeiter finden Zwei Wochen Streik, und er iſt fallit! Und
in dieſer Gewißheit ſeines Unterganges hatte er keinen Haß mehr
gegen die Rotte von Montſou, er fühlte, an allen ſei die Schuld:

Telegramm Ahreſſe: Volteéblat: Halleſagale.

Sonnabend den 18. Januar 1896.
on nene

beträge ausbezahlt worden, aber wie wenig iſt es, was der
Einzelne erhielt!

Aus dem Bericht für 1894 ergiebt ſich: jeder Verietzte erhielt
durchſchnittlich 133 M. jährliche Rente, jede Witwe eines Ge-
töteten 134 M., von den 846 Witwen, die ſich wieder ver-
heirateten, erhielt jede eine Abfindung von 464 Mark, von
den 49 432 Kindern Getöteter erhielt jedes 99.7 M. Rente,
von den 1767 Aſcenden (Eltern, Großeltern) erhielt jede
Perſon 136 M. Rente, für die in Krankenhäuſern unter-
gebrachten Verletzten erhielt jede Ehefrau derſelben 28.5 M.
und jedes Kind 13.8 M.

Die „Rieſenſummen“, mit denen das Unternehmertum ſo
gern prahlt, ſchmelzen alſo auf ſehr dürſtige Beträge zu-
ſammen, wenn man ſie auf die ſo außerordentlich große Zahl
der Opfer verteilt, welche die heutige Produktionsweiſe
fordert.

Die heutige Produktions weiſe nicht die Arbeit an
und für ſich. Der allergrößte Teil der Unfälle ſind nicht
Ereigniſſe, die auch bei der nötigen Sorgfalt unvermeidlich
wären, ſondern ſie ſind verurſacht durch das heutige Ge-
triebe, das auf der einen Seite die Unternehmer nicht in
genügender Weiſe für Schutzvorrichtungen ſorgen läßt, auf
der anderen Seite die Arbeiter, ſei es durch Akkordarbeit,
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ſei es durch Betreiben mittels ſtrengen Aufſichtsperſonals,
dazu zwingt, ſich zu überhaſten und der Gefahren nicht zu
achten, teils ſie durch allzu lange Arbeitszeit, verbunden mit
ungenügender Ernährung eine Folge der ſchlechten Löhne

abgeſpannt macht, ſo daß ſie nicht die nötige Elaſtizität
beſitzen, um das Eintreten einer Gefahr zu erſpähen oder
ihr auszuweichen. Außerdem aber wird die Unfallgefahr
dadurch noch vermehrt, daß immer mehr ungelernte Ar
beiter ſelbſt zu ſolchen Arbeiten verwendet werden, wo der

Maſchinenbetrieb langjährige Erfahrung und Sachkenntnis
vorausſetzt und daß ferner auch die Zahl der weiblichen

und jugendlichen Arbenriter-,
tigt werden, zunimmt.

Daher kommt es denn auch, daß die Zahl der Un-
fälle nicht zurückgeht, ſondern ſtetig wächſt.

Als das Unfallverſicherungsgeſetz dem Reichstage vorge-
legt wurde, begründeten deſſen Verteidiger die einzig und
allein auf die Unternehmer übertragene Organiſation damit,
daß ſie ſagten, jene würden, da ſie ja haftpflichtig wären,
auch dafür ſorgen, daß genügende Unfallverhütung geſchaffen

V J. tdie an Moſchinen beſchäf

werde.
Die Berichte der Gewerbeinſpektoren zeigen

daß dieſe Erwartung eine irrige war, und die
Ueberſicht beſtätigt dies.

1887 kamen auf 100 000 Verſicherte in den gewerb-
lichen Berufsgenoſſenſchaften 414 Verletzte und dieſe

e

zehnjährige

Ziffer ſtieg bis 1894 Jahr für Jahr auf 435, 471, 536,
555, 564, 603, 625. Noch gevwaltiger iſt die Steigerung
in den land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften.
1888 kamen auf 100000 Verſicherte 19 Verletzte, in den
nächſten Jahren bis 1894: 82, 155, 158, 189, 224, 264!
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Die Zahl der Getöteten geht in den gewerblichen

Berufsgenoſſenſchaften allmählich herunter; von 1886 bis
1894 betrug ſie auf 100000 Verſicherte erſt 75, zuletzt
noch 66. Auch die Zahl der dauernd völlig Ecwerbs-
unfähigen nahm ab, nämlich von 1548 im Jahre 1886 ſank
ſie bis auf 855 im Jahre 1894. Dagegen ſtieg die Zahl
der z war dauernd aber nur teilweiſe Erwerbsunfähigen
von 108 auf 382 bezw. 395 von je 100000 Verſicherten.

Jn den landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften blieb
ſich die Zahl der Getöteten ziemlich gleich, nämlich 16 bis
18 (in dem einen Jahre 23) von 100000 Verſicherten doch
die Zahl der dauernd teilweiſe Erwerbsunfähigen ſtieg
von 33 auf 131 von je 100000 Verſicherten.

Wenn auch nicht zu beſtreiten iſt, daß ein Teil dieſes
Wachstums dadurch verurſacht wird, daß von Jahr zu Jahr
die Anmeldungen dorgfältiger vorgenommen werden, ſo
iſt doch der überwiegende Teil dieſer Zunahme nur durch
ein Wachſen der Unfallgefahren zu erklären. Ob
bei einem Unfall Tod, dauernde völlige teilweiſe oder
vorübergehende Erwerbsunfähigkeit eintritt, hängt mehr vom
Zufall und von der Art des Betriebes ab als von der
mehr und minder großen Sorgfalt, die der Unfallverhütung
zugewendet wird.

Daß die Unfälle bei der zunehmenden Beſchäftigung von
Arbeite rinnen und jugendlichen Arbeitern dieſe
in ſteigendem Maße treffen würden, war vorauszuſehen.
1887 wurde 564 Arbeiterinnen und 436 jugendliche Arbeiter
unter 16 Jahren, männliche und weibliche, verletzt, das waren
von je 100000 aller Verſicherten 24, 1894 dagegen ſchon
8825 Arbeiterinnen und 2238 Jugendliche 60.
Seit 1891 bis jetzt, wo die Zahl der landwirtſchaftlichen
Verſicherten gleichmäßig auf 12,3 Millionen angenommen
wird, ſtieg bis 1894 die Zahl der verletzten Arbeiterinnen
von 4161 auf 7589, die der Jugendlichen von 756 auf
1150! Man ſieht, daß auch die Landwirtſchaft in ſteigen-
dem Maße Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter zu gefähr-
lichen Arbeiten verwendet.

Wie notwendig es übrigens wäre, auch Handwerk
und Kleininduſtrie in den Kreis der Verſicherung zu ziehen,
lehrt ebenfalls die Unfallſtatiſtik. Es wurden verletzt durch
Handwerkszeug und einfache Geräte (Hämmer, Aexte, Spaten,
Hacken 2c.) von 100000 Verſicherten 1888: 14, 1892 ſchon
21, 1893 24 und 1894 bereits 29, und zwar 5248 Per-

ſonen, das ſind 7,5 Proz. ſämtlicher Verletzten
aber ſchon,

Alſo beide Betriebsgebiete weiſen eine ſtetige Steigerung der

Viertes
Der Anblick Katharinas brachte Stephan vollends außer Faſſung

Verletzten auf.

eine durch Jahrzehnte aufgehäufte Schuld! Die Arbeiter Ein
roher Haufe, jawohl! Aber doch ein armes Volk, das nicht leſen
kann und in Hunger und Elend verkommt.

Kapitel.
Ueber die Chauſſee und über die weißbereiften Felder ſtrömte

der Trupp dahin.
Von der Fourche aux Boeufs an übernahm Stephan die Füh

rung des Zuges und organiſierte den Marſch. Allen voraus
in der Wärmeſtube ſeine Schuhe zu
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ſprang Jeanlin, der auf ſeinem Horn eine entſetzliche Muſik machte.
Dann kamen die Frauen, manche mit Stöcken bewaffnet, mit wild

Kleidern, gleich Soldaten, die in den Krieg ziehen.
blitzenden Augen. Sie ſchritten weit aus unter ihren armſeligen

i. Man werde
falls ſie ihnen begeg-

Dahinter kam der
ob die Gendarmen,

neten, wagen würden, Hand an ſie zu legen. im
Troß der Männer. Eifenſtangen ſtarrten aus ihrem wilden Haufen

ja ſehen, meinten ſie,

Jm Mittelpunkt marſchierte Stephan, Chaval nicht aus den Augen
verlierend, während Maheu mit finſtern Blicken Katharinen maß,
j die das einzige Mädchen unter all' den Männern, ihrem Lieb

haber folgte, damit ihm kein Leid geſchehe. Viele gingen bar
haupt, und das Klappern ihrer ſchweren Schuhe auf der Land

ſtraße und dem hart gefrorenen Felde tönte ähnlich dem Getrampel
einer Rinderherde.

Und plötzlich riß ſich aus dieſen tauſend Kehlen ein
Schrei, weit dröhnend über die Felder:

Brot! Brot!“

gewaltiger

Es war Mittag der ſechs Wochen alte Hunger der Streikenden
war durch den eilenden Schritt in ihren leeren Magen wachge-

Dann ſtieg er Fördermaſchine hinauf und betrachtete

Seine Finger berührten den ausge

Selbſt wenu er die
Seile wieder ausbeſſert, die Feuer wieder anzündet, wo ſoll er

„Zu den Gruben!

Die wenigen Brotrinden, die ſie am Morgen noch ge
habt, waren verdaut; ſie hungerten, ihr Hunger fachte heftiger
ihre Wut an gegen die Verräter, und brauſend durchfuhr es die
Luft:

gror Brot Brotrot
Stephan, der ſein Stück Brot den Kindern gelaſſen hatte, em-

pfand ein unerträgliches Schmerzgefühl, als reiße ſich etwas in ihm
los. Eiue Schwäche überkam ihn er meinte nicht weiter zu kön-

nen. Er beklagte ſich nicht, doch mechaniſch führte er von Zeit zu
Ka ſeine Flaſche zum Mund und trank. Seine Wangen röteten

ſich, ein unheimliches Feuer leuchtete aus ſeinen Augen aber er

rufen.

Keine Arbeit mehr!

Frägt man nun, was die Berufsgenoſſenſchaften für die
Verhütung von Unfällen gethan haben, ſo zeigt ſich, daß
nach wie vor die dafür ausgegebene Summe lächerlich gering
iſt. 1894 verwendeten für dieſen Zweck die gewerblichen
Berufsgenoſſenſchaften 428 462 M., die landwirtſcheftlichen
keinen Pfennig (1893 hatten letztere ganze 32 50 M. dafür
ausgegeben

Umſomehr ſchlucken die Verwaltungskoſten. Seit
Beſtehen der Unfallverſicherung bis 1894 ſind nicht weniger
als 44,2 Millionen Mark dafür ausgegeben vor-
den, das ſind gegenüber den gezahlten 193,5 Millionen Ent-
ſchädigungsbeträgen (Renten ec.) faſt 23 Proz.! Mit rühren-

nahm ſich zuſammen es galt, Herr ſeiner ſelbſt zu bleiben, um die
anderen zu verhindern, nutzloſen Schaden zu ſtiften.

Als der Zug ſich dem Wege von Joiſelle näherte, kam ihm
ein Arbeiter der Grube Vandame entgegen, we cher ſich aus
Haß gegen Herrn Deneulin den Leuten von Montſou anſchloß.
Er ſchrie

„Nach Gaſton Marie! Die Pumpen zerbrechen, damit die
Waſſer Jean-Bart überſchwemmen!“

Schon bog der Haufe die Straße ab, um dieſem Rufe zu folgen,
trotzdem Stephan ermahnte, nicht unnötigerweiſe der Grube noch
mehr Schaden zuzufügen.

Das Rechtsgefühl des Arbeiters lehnte ſich in ihm dagegen auf,
und auch Maheu fand es unrecht, den Grimm an einer Maſchine
aus zulaſſen. Der fremde Häuer brüllte noch immer ſeinen Rache-
ſchrei, und Stephan, um ihn zu überbieten, mußte noch lauter
rufen, als bisher:

„Nach Mirou! Es ſind Verräter in Miron eingefahren, nach
Mirou!

Mit einer energiſchen Armbewegung befahl er abzuſchwenken.
Alles, haſtig durcheinander wühlend, trabte wieder auf die ver-
laſſene Chauſſee zurück Jeanlin hinkte an der Spitze der Truppe

und blies von neuem in ſein Horn: für diesmal war Gaſton
Marie gerettet.

n

Jn einer halben Stunde wurden die vier Kilometer bis nach
Mirou im Sturmſchritt durcheilt. Der Kanal durchſchnitt hier
das Land mit ſeiner mattſilbernen Eisdecke. Nur die bereiften
Bäume, die ihn begleiteten, hoben ſich aus der unabſehbaren nackten
blaſſen Ebene, welche am Horizont wie ein Meer ins Firmament
verſchwamm, mit leiſer Hügelung Montſou und Marchiennes ver
ſteckend.

Jn Mirou empfing ſie, hoch oben auf der Brücke ſtehend, ein
Aufſeher. Alle erkannten ihn: es war der Vater Quandieu, der
älteſte Aufſeher von Montſou, ein Mann mit weißem Haar,
weißem Barte und bleichem Geſicht. Er war faſt ſiebzig Jahre
alt und von einer Geſundheit und Kraft, die in den Gruben als
Mirgkel galt.

„Was wollt Jhr Galgenſtricke denn hier bei uns rief der
Alte.

Sie machten Halt. Dies war kein Chef; es war einer von den
Jhren, ein alter Bergmann, denn ſie alle reſpektierten.

(Fortſetzung folgt.)



der Gleichmäßigkeit bleiben ſie auf derſelben prozentualen
Höhe! Auf jeden 1894 angemeldeten Unfall hatten die
gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften durchſchnittlich 25 M.
Verwaltungskoſten, die Schornſteinfegermeiſter des Deutſchen
Reichs aber 184 M., die Müller 66 M., die Brennereien
62 M.

Schon dieſe Ziffern zeigen, daß die Organiſation der
Unfallverſicherung eine verkehrte iſt, ganz abgeſehen davon,
daß die Arbeiter, die doch das meiſte Jntereſſe an derſelben
haben, da es ſich um ihre Geſundheit, ihr Leben handelt,
von der Verwaltung und damit auch von der Fürſorge für
Unfallverhütung ausgeſchloſſen ſind.

Wie geſagt die Aera Stumm wird dieſe Zuſtände nicht
verbeſſern, eher verſchlechtern. Aber die Thatſachen reden
eine ſo beredte Sprache, daß die Arbeiter nicht ruhen und
nicht raſten dürfen, bis ſie auch dieſen Krebsſchaden unſerer
Zeit, die große Unfallgefahr und die ungenügende Ent-
ſchädigung für erlittene Unfälle, werden beſeitigt haben.

Deutſcher Reichstag.

17 Sitzung vom 16. Januar, l Uhr.
Die Beſetzung des Hauſes iſt ſtärker als bisher. Zur Beratung

ſteht der Antrag Kanitz, der folgenden Wortlaut hat.
Der Reichskanzler möge dem Reichstage baldigſt einen Geſetz-

entwurf vorlegen wonach für die Dauer der beſtehenden Handels
verträge zum Zweck einer Befeſtigung der Getreidepreiſe auf
mittlerer Höhe 1. der Ein und Verkauf des zum Verbrauch
im Zollgebiet beſtimmten ausländiſchen Getreides, mit Einſchluß
der Mühlenfabrikate, in einer den von 1891 bis 1894 abgeſchloſſenen
Handels verträgen nicht widerſprechenden oder mit beteiligten Ver
tragsſtaaten näher zu vereinbarenden Weiſe ausſch ießlich für
Rechnung des Reiches erfolgt 2. die Verkaufspreiſe des Getreides
nach den inländiſchen Durchſchnittspreiſen der Periode von 1850
bis 1890, die Verkaufspreiſe der Mühlenfabrikate nach dem wirk
lichen Ausbeuteverhältnis den Getreidepreiſen entſprechend be
meſſen werden 3. über die Verwendung der aus dem Verkauf
des Getreides und der Maſchinenfabrikate zu erzielenden Ueber
ſchüſſe derart Beſtimmung getroffen wird, daß: a) alljährlich eine
den durchſchnittlichen Getreidezoll- Einnahmen ſeit dem 1 April
1892 gleichkommende Summe an die Reichskaſſe abgeführt wird,
b) ein Reſervefonds gebildet wird, um in Zeiten hoher Jn und
Auslandspreiſe die Zahlung der an die Reichskaſſe jährlich abzu
führenden Summe (a) und den Verkauf des ausländiſchen Ge
treides zu den sub 2 feſtgeſetzten Preiſen auch bei höheren
Einkaufspreiſen zu ermöglichen 4. bei Erſchöpfung dieſes
Reſervefonds die ad 2 beſtimmten Verkaufspreiſe des Reichs um
ſo viel zu erhöhen ſind daß ſie der Reichskaſſe einen Ueberſchuß
in Höhe der durchſchnittlichen Getreidezolleinnahmen ſeit dem
1. April 1892 gewähren.

Abg. Graf Kanittz begründet den Antrag, der nun ſchon zum
dritten Male eingebracht würde. Der Antrag rechtfertige ſich aus
der Notlage der Landwirtſchaft, die ſich ergebe aus der
Maſſeneinfuhr ausländiſchen Getreides. Der Antrag ſei auch ſo-
zialpolitiſch ſehr wichtig und wirke der Sozialdemokratie entgegen.
Jch bitte Sie deshalb, vertrauen Sie der Jntelligenz der Bauern,
die am beſten wiſſen, was ihnen frommt und nehmen Sie unſern
Antrag an. Denn die Zeit drängt, jetzt kommt es nicht mehr auf
Worte ſondern auf Thaten an! (Lebhafter Beifall rechts Das
mögen die bedenken, die die Macht in Händen haben. (Lebhafter
Beifall rechts.)

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall legt eingehend klar, daß
der Antrag Kanitz handelspolitiſch und wirtſchaftspolitiſch un-
durchführbar ſei und ſchwere ſozialpolitiſche Mißſtände herbei-
führen würde. Schlagend wies Frhr. v. Marſchall insbeſondere
nach, daß der Antrag nur den größeren Grundbeſitzern nvütze. Die
Rechte unterbrach die Ausführungen des ſo verhaßten Miniſt rs
wiederholt mit lärmenden Zurufen. Man darf nicht die Wünſche
einzelner berückſichtigen, man muß den Blick auch auf das große
Ganze lenken. Die Befitzenden müſſen ein gutes Beiſpiel geben
der Selbſtverleugnung und der Genügſamkeit. (Lebhafter Bei-
fall links, Lärm rechts.) Um ſo ſicherer werden wir das Ziel
erreichen und den Beweis liefern daß auch auf dem Boden der
heutigen Geſellſchaftsordnung alle friedlich und gemeinſam zu-
ſammen leben unter dem kräftigen Schutze des Staates und der
Geſetzgebung. (Lebhafter, anhaltender und wieder-
holter Beifall links, anhaltendes Ziſchen rechts.)

Abg. Graf Galen (Zentr.) erklärt gleichfalls den Antrag für
undurchführbar; das Zentrum werde ihn wiederum ablehnen.
Die Kommiſſionsberatung hat ergeben daß der Antrag, ſelbſt
wenn er undurchführbar ſei, der Landwirtſchaft doch nichts helfen
wird. Die Folge des Getreidemonopols wird auch die Mono
poliſierung aller übrigen Erwerbszweige ſein. Was in Oſtpreußen
nützlich iſt, paßt nicht auf Weſtfalen. Die Staffeltarife die der
Oſten wünſcht ſind für die Landwirtſchaft in Weſtfalen aufs
äußerſte ſchädlich. Wir werden auch gegen die Kommiſſionsbera-
tung ſtimmen, falls ſolche beantragt werden ſollte. (Beifall.) Jch
betone nochmals, daß wir einſtimmig gegen den Antrag ſtimmen
werden.

Aba. Graf Schwerin (konſ.) tritt für den Antrag ein, zu deſſen
Unterſtützung im Hauſe eine graphiſche Darſtellung der Getreide-
preiſe vom Bund der Landwirte verteilt worden iſt.

Abg. Rickert (freiſ. Ver.): Es iſt unerhört, daß der Reichstag
jetzt im Jahre des 25 jährigen Jubiläums des Reiches mit dieſem
Antrag behelligt wird. Herr v. Plötz hat in einer Rede behauptet,
das Zentrum werde mindeſtens zur Hälfte für den Antrag ſtim-
men. Nun, Herr v. Plötz, ein guter Prophet ſind Sie auch nicht.
(Heiterkeit.) Der Bruder Pommer muß immer vor, aber in
einem Pommerſchen Bauernverein hat man ſich bereits gegen den
Bund der Landwirte ausgeſprochen. Es wäre ſehr intereſſant,
aus den Liſten zu ſehen, wie viel Bauern ſie wirklich noch als
Mitglieder haben. Wenn es wahr wäre, daß die Bauern hinter
ihnen ſtänden, wie wären die Niederlagen in Kolberg Köslin und
in Halle Herford möglich geweſen Wir wären heute nicht ſo weit
gekommen, wenn die Regierung mehr Feſtigkeit gegen den Bund
der Landwirte bewieſen hätte. Die Veränderung, die der Antrag
jetzt erfahren hat, iſt genügend vom Regierungstiſche aus charak
teriſiert worden. Sie wollen alſo ein halbes Monopol auf acht
Jahre. Wer von den Landwirten hat denn an den hohen Ge
treidepreiſen Jntereſſe? 70 Proz. der Landwirte ver-
kaufen überhaupt kein Getreide. Die Enquete, die der
Herr v. Plötz angeſtellt hat über die Getreideproduktion, iſt nicht
vollſtändig veröffentlicht worden. Sie werden ſich hüten, es zu
thun. Ein Bauer, der 17 Morgen beſitzt, kann ganz gut exiſtieren.
(Abg. v. Plötz: Verkauft er auch Getreide Er treibt Viehzucht
und verkauft Eier. Die bayeriſche Enquete über die Lage der
Landwirtſchaft konſtatiert keinen allgemeinen Notſtond. Daß ein-
zelne Landwirte in Not ſind, wird nicht beſtritten. Die Schuld-
verhältniſſe der Bauern ſind keineswegs ungünſtig, doch läßt die
Enquete die irrationelle Betriebsweiſe vielfach erkennen. Jhre Agi-
tation (nach rechts) erzeugt Peſſimismus in der ländlichen Be
völkerung, und das iſt das Gemeingefährliche daran. Nicht die
ſind Freunde der Landwirtſchaft, die dieſen Peſſimismus ver-
breiten, ſondern diejenigen, die, wie ein württembergiſcher Miniſter
ſagt: Helft Euch ſelbſt denn was der Staat Euch giebt, das muß
er andern nehmen. Beifall links) Der Antrag Kanitz iſt der
Sozialismus der Junker, und deshalb werden wir uns freven,
wenn morgen das Haus den Antrag Kanitz mit großer Majorität
ablehnt. (Beifall links.)

Abg. Graf Herbert Bismarck förderte die bekannten Schlag-
wörter vom Notſtand der Bauern, womit aber die champagner-
konſumierenden Rittergutsbeſitzer gemeint ſind, mehrmals zutage.

Abg. Graf Bernſtorff (Welfe) erklärt, daß ſeine Freunde nicht
r den Antrag ſtimmen werden. Auch ſeine Annahme könne den

auern nicht auf die Dauer helfen.
Die weitere Beratung des Antrags wird hierauf bis Freitag

1 Uhr vertagt. Schluß 6 Uhr.

Sagesgeſchichtr.
Kopſſchmerzen verurſachen die Ergebniſſe der letzten

beiden Reichstags Nachwahlen im Reichslande den bürger-
lichen Parteien. Während die Stimmen dieſer Parteien er-
heblich zurückgingen, ſind die für die ſozialdemokratiſchen
Kandidaten abgegebenen Stimmen nicht unbedeutend geſtiegen.
Jn Metz ſtiegen die ſozialdemokratiſchen Stimmen von 3458
auf 3762, in Diedenhofen-Bolchen von 604 gar auf 3200.
Das iſt nach der Voſſiſchen Zeitung ein ſehr „bedenkliches
Wachstum unter ſo erſchwerenden Umſtänden“. Und wie
erſchwerend. Unſere Partei beſitzt weder Preſſe noch Ver-
ſammlungslokale, unſere Kandidaten haben ſich nicht einmal
den Wählern vorſtellen können, nur durch Verteilung einiger
Flugſchriften und Stimmzettel haben ſich die Elſäſſer um das
Banner des Sozialismus geſchart. Wer ſehen will, kann
ſehen; wer hören kann, mag hören. Die Voſſiſche Zeitung
fordert die Reichsregierung auf, das Syſtem in den Reichs-
anden zu ändern, ehe es zu ſpät iſt. Wird die Reichs-
regierung dieſen Wunſch erfüllen, oder bedarf es noch weiterer
Proben des Volksunwillens, der ſich in den Reichskanden
gegen gewiſſe Erſcheinungen bemerkbar macht

Nieder mit dem inneren Feind. Zwiſchen Sol
daten des 11. Jnfanterie- Regiments zu Regensburg kam es
in der Nacht zum 15. Januar zu einer ſolennen Schlägerei.
Ein Vaterlandsverteidiger ſoll lebensgefährlich verletzt worden
ſein.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Frankfurt a. M.
der Arbeiter Oeſtreich zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung beſchlagnahmt wurde eine
in Gera anonym erſchienene Broſchüre, die den Titel führte:
Thing, Kurt Reuß in offizieller Audienz beim Kaiſer,

Wegen Kaiſerbeleidigung ſtand unter Anklage ein
Berliner Drehorgelſpieler. Er war von einem „Kollegen“
denunziert worden. Das Gericht erkannte auf Freiſprechung.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Neiße der Maler
Oskar Schmidt aus Breslau zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Wilhelm II. und die Hammerfſteinbriefe. Konſer-
vative Blätter teilen mit, daß der Kaiſer neulich zu einigen
Herren ſeiner Umgebung, als die Rede auf die Hammerſtein-
briefe gekommen ſei, die bekanntlich von Majeſtätsbeleidi-
gungen konſervativer Patentpatrioten wimmeln ſollen, geſagt
habe: „Darüber brauchen ſich die Betroffenen keine grauen
Haare wachſen zu laſſen was in Privatbriefen ſteht, geht
mich garnichts an.“ Wir laſſen dahingeſtellt, ob die an-
gebliche Aeuf erung des Kaiſers nicht bloß zur Beruhigung
einiger ängſtlicher Gemüter erfunden iſt. An der Beurtei-
lung des Verhaltens jener heimlichen Majeſtätsbeleidiger,
die öffentlich von Königstreue überfließen, würde die Aus-
laſſung nicht das Geringſte ändern.

Durch abſchreckende Namen möchten jetzt die Agra-
rier den Verbrauch von Margarine ſchmälern. Die Agrarier
haben ſeinerzeit den Ausdruck Margarine für Kunſtbutter
gewählt. Durch Fixierung des Namens „Margarine“ habe
das Margarinegeſetz gerade den Konſum emporgebracht.
Man möge daher den Ausdruck „Oeltalg“ ſtatt „Margarine“
gebrauchen, das werde beſſer abſchrecken.

Das Grundgehalt der Volksſchullehrer wird,
wie geſtern berichtet, in dem neuen Geſetzentwurf über die
Lehrerb. ſoldungen derart nominiert, daß es auch in beſon-
ders billigen Orten für Lehrerſtellen nicht unter 900 Mark,
für Lehrerinnenſtellen nicht unter 700 M. jährlich feſtzu-
ſetzen iſt. Das Einkommen der einſtweilig angeſtellten Lehrer
(Lehrerinnen) beträgt 20 Proz. weniger als das Grundgehalt
der betreffenden Schulſtellen. Dasſelbe gilt von denjenigen
Lehrern, welche noch nicht vier Jahre im öffentlichen Schul
dienſt geſtanden haben. Nach der Begründurg des Geſetz
entwurfs waren am 1. Oktober 1894 vorhanden mit einem
Grundgehalt, welches die neue Feſtſetzung nicht erreicht, in
den Städten 1850 Lehrer und 117 Lehrerinnen, daneben
145 Hilfslehrer und 72 Hilfslehrerinnen, auf dem Lande
1064 Lehrer und 76 Lehrerinnen, daneben 829 Hilfslehrer
und 30 Hilfslehrerinnen.

Ausland.
Oeſtreich. Eine arge Blamagehat die Wiener Staats-

anwaltſchaft erlitten. Die Arbeiter Ztg. vom 21. Juni 1895
war wegen des Nachrufes, den ſie dem Koalitionsminiſterium
widmete, mit Beſchlag belegt worden. Gegen dieſe Konfi-kation
wurde Einſpruch erhoben und das Wiener Landesgericht gab in
öffentlicher Sitzung dem von Dr. Jngwer vertretenen Einſpruche
mit der Motivierung Folge, daß der konfiszierte Artikel nur dann
den Thatbeſtand des S 300 Str. G. begründen würde, wenn das
Miniſterium Windiſchgrätz noch am Ruder wäre.
Ober Landesgericht der gegen dieſe Entſcheidung gerichteten Be
ſchwerde der Staatsanwaltſchaft nicht ſtattgegeben hatte, begehrte
Dr. Jngwer vom Strafgerichte den Erſatz des der Arbeiter Zeitung
durch die hinfällig gewordene Konfiskation verurſachten Schadens.
Ueber dieſes Begehren entſchied das Landesgericht am 10. De-
ember 1895, daß „aus dem Strafgerichtskoſtenerlage“ an die Ar

Mark) zu zahlen ſei. Der Schaden, den die Arbeiter Zeitung

laſtendes Budget anſtrebe; und daß ſie die Reinigung der

e

Republik von allen unlauteren Elementen rückſichtslos durch-
ſühren werde. Das waren allerdings Schreckensworte für
die franzöſiſchen Vorkämpfer von Religion, Ocdnung und
Sitte, die zumeiſt Hammerſteinfinger haben. Und dies er-
klärt das Wut- und Jammergeſchrei der „honetten“ und „an-
ſtändigen“ Preſſe. Der Schrecken iſt um ſo größer, als die
Regierung unter den Preßpiraten fürchterlich Muſterung
hält, ſo daß das Gefängnis Mazas zu der Aufnahme des
Packs bald zu klein ſein dürfte, und iſt es kein Wunder,
daß die zur kapitaliſtiſchen Räuberbande gehörigen „Bieder-
männer“ mit Angſt und Schrecken den Verhandlungen der
eben zuſammengetretenen Kammer entgegenſehen.

VBokizeiliches und Gerichtlicßes.
8 Jm Kampf für Ordnung und Sitte. Jn Frank-

furt a. M. bekämpft die Polizei, wie überall, die Sozialdemokratie.
Nun hat ſie ein zwar nicht neues, aber deſto ungeſchickteres Mittel
angewendet, derſelben zu ſchaden. Sie giebt den Wirten, welche
den Sozialdemokraten Verſammlungslokale zur Verfügung ſtellen,
keine Tanz Konzeſſionen mehr. Jn einer am Dienstag ſtattge-
habten Verſammlung beſchloſſen unſere dortigen Genoſſen, nach
dem eine Beſchwerde des Wirtes unter dem Vorgeben, es fänden
öfter Schlägereien ſtatt was nebenbei unrichtig iſt von der
Behörde abgewieſen war, folgende Reſolution:

„Die heutige Verſammlung proteſtiert dagegen, daß von der
hieſigen Polizei gerade denjenigen Wirten, welche der Sozialdemo-
kratie ihre Säle zur Verfügung ſtellen, neuerdings auch noch die
Tanzerlaubnis entzogen worden iſt und erſucht alle Genoſſen und
Vereine, Gewerk ſchaften und Geſangvereine, dieſe Wirte ſowie
diejenigen, welche die Volksſtimme auflegen und deshalb Polizei
ſtunde bekommen, in Zukunft noch mehr als ſeither zu unter-
ſtützen.“

In derſelben Verſammlung verlangte der überwachende Beamte
die Entfernung der zur Bedienung der Gäſte ab und zu im
Lokale erſcheinenden Tochter des Wirts und da er die weitere
Tagung von der Befolgung dieſer Anordnung abhängig machte
ſo wurde dem unter Proteſt Folge gegeben

S Preßprozeß. Gen Karl Breder, früherer Redakteur
unſeres Aug burger Parteiorgans, z. Z. in Nürnberg, wurde vom
Augsburger Schöffengericht wegen Beleidigung eines Fabrikanten,
begangen durch die Preſſe, zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

S Wegen Bedrohung hatte ſich der Tiſchler Theodor Göbel
vor einem Berliner Schöffengericht zu verantworten. Er hatte
gelegentlich eines Streiks in Rummelsdorf einem Streikbrecher zu-
gerufen: „Mach' nur, daß Du nach Berlin kommſt!“ Das Ge-
richt hielt die „Drohung“ für erwieſen, denn der Angeklagte habe
die Worte, die er geſprochen, gewiß in Gedanken durch den
Nachſatz ergänzt: „ſonſt giebt es etwas“. Das Urteil lautete auf
drei Tage Gefängnis.

Parteinathrithten.

Der „Verächtlichmachung von Staatseinrich
tungen“ ſollten ſich Genoſſe Guſtav Hoch und der Buchdrucke-
rei Beſitzer Heinrich Hermann Schmidt in Frankfurt a. M. durch
die Abfaſſung und Verbreitung eines Flugblattes „An das
werktyätige Volk“ ſchuldig gemacht haben. Dieſes Flugblatt war
vor der Reichstagswahl im Wahlkreiſe Hanau Gelnhauſen in
großer Zahl verbreitet worden. Eh wandte ſich gegen die konſer-
vative Politik und machte der Regierung den Vorwurf, daß ſie
durch Einbringung eines neuen Tabakſteuergeſetzes be
zwecke, die reichen Leute noch weiter mit Steuern zu verſchonen
und durch Geſchenke aller Art wie Schnaps und Huckerprämien
zu belohnen. Das Landgericht Hanau erkannte am 22. Auauſt
v. J. auf Freiſprechung der beiden Angekagten, hauptſächlich
deshalb, weil die Ausführungen des Flugblattes ſich nicht gegen
beſtehende Geſetze richteten, ſondern nur gegen in Ausſicht
genommene Geſetze. Die Reviſion der Staatsanwaltſchaft gegen
dieſes Urteil kam am 13. d. M. im Reichsgerichte zur Verhand-
lung. Jm Einklang mit dem Antrage des Reichsanwalts erkannte
nach dem Leipz. Tagebl. das Reichsgericht auf Verwerfung
der Reviſion. Mit Recht ſei von der Vorinſtanz angenommen,
daß der F 131 Str. G.-B nur die Verächtlichmachung beſtehen-
der Staatseinrichtungen mit Strafe bedrohe. Wenn die Reviſion
als verächtlich gemacht die beſtehenden Beſtimmungen ülher die
Schnaps- und Zuckerprämien bezeichne, ſo gehe doch aus
dem Flugblatte nicht hervor, welche beſtimmten Staatseinrich-
tungen, d. h. welche konkceten Geſetze get. offen werden ſollte t.

Zur Arbeiterbewegnng.
Gewerkſchaftspreſſe. Für die Arbeiter des Graveur-

und Ziſeleur Gewerbes erſcheint in Leipzig die „Zeitſchrift für
Graveure und Ziſeleure“, die ſich die Wahrnehmung der
geiſtigen und materiellen Intereſſen der Arbeiter jenes Gewerbes
zum Zweck gemacht hat, daneben aber auch das Techniſche nicht
unberückſichtigt läßt. Das Blatt wird von Paul Valting, genannt
Schäfer, in Leipzig, Hainſtraße 19, Treppe A, IV. redigiert erſcheint
vorläufig alle drei Wochen und koſtet in Deutſchlond und Oeſtreich
frei ins Haus vierteljährlich 40 Pf., im Ausland 50, die einzelne
Nummer 10 Pf. Der Preis iſt alſo derartig niedrig, daß jeder
Graveur und Ziſeleur in der Lage ſt, das Blatt zu halten.

Die Einführung des öſtreichiſchen Buchdrucker Normal-
tarifs iſt nach Angabe des „Druckerei-Anzeigers“ in Wien
erfolgt, ohne daß es zu Differenzen gekommen wäre. Es wird

dies dem Umſtande zugeſchrieben, daß fünf Buchdruckereien, die
den in dem Tarif feſtgeſetzten Neunſtundentag ſchon früher, vor

durch die ungerechtfertigte Konfiskation erlitten hat, iſt durch dieſe
Summe natürlich nur zum kleinen Teil erſetzt,
Urteil ein Denkzettel
blauen Donau umſoweniger vergeſſen wird, als ſie ihn im Kampfe
mit der roten Rotte davontrug. Daß in Oeſtreich das Recht eine
wächſerne Naſe hat die 'mal da- und 'mal dorthin gedreht wird,
je nachdem es das Klaſſen und Kliquen Jntereſſe erheiſcht hat
ſich aber auch nach dieſem Vorfall wieder herausgeſtellt. Wenn
nämlich jetzt das Schwurgericht einen Redakteur von Schuld frei-
ſpricht, wird die Konfiskation der inkriminiert geweſenen Nemmer
ſeines Blattes trotzdem aufrecht erhalten, damit der geſchädigte
Blattverleger für das ihm zugefügte Unrecht nicht Schadenerſatz
beanſpruchen kann. Das iſt die „Jntegrität“ der öſtreichiſchen
Juſtiz!

Der franzöſiſche Miniſter- Präſident Bour-

immerhin iſt das

Frankreich.
geois hat am Sonntag in Lyon eine längere Programm-
rede gehalten, die, wie das Telegramm ebenfalls meldete,
von radikalen und ſozialiſtiſchen Blättern mit Genugthuung
begrüßt worden ſei, in reaktionären Kreiſen aber große Be-
unruhigung hervorgerufen habe. Miniſterpräſident Bourgeois
betonte in ſchärfſter Form, daß die Regierung entſchloſſen
ſei, die Republik zu einer wirklichen Republik zu
machen daß die Regierung ſich deshalb nur auf die wirk-
lichen Republikaner, nicht die ſogenannten „Ralliierten“
ſtütze; daß ſie kein monarchiſches, auf den Armen laſtendes
Budget, ſondern ein republikaniſches, das Volk gerecht be

den die Staatsanwaltſchaft an der ſchönen

Uhlemann. J Anthes.

fchaft den

zwei Jahren, eingeführt hatten, bei dieſer kürzeren Arbeitszeit kein
ſchlechteres, ſondern zum Teil noch ein beſſeres Geſchäft gemacht

Nachdem das haben, als zur Zeit des Zehnſtundentages.
Achtung, Barbiergehilfen! Trotzdem in Hamburg

eine ſehr große Anzahl Kollegen arbeitslos liegen, verſucht das
Acrbeitsnachweisbüreau der Jnnung, fremde Arbeitskräfte hierher
zu bekommen, wohl in der Abſicht, den ohnehin niedrigen Lohn

noch mehr drücken zu können. Wir warnen Euch, dieſen Lockungen
r B W rerag Ar Folge zu leiſſen, da nicht weniger denn 65 arbeitsloſe Gehilfeneiter-Zeitung eine Schadenerſatzſumme von 321 fl. 68 kr. (ca. 535 allein den Arbeitsnachweis der Jnnung frequentieren.IJnn l Hamburg,Namens der arbeitsloſen Gehilfen zu Hamburg: O.

Um Abdruck wird gebeten.
Der Streik der Töpfer bei Seidel u. Sohn in Dresden

dauert unverändert fort.
Die Steinmetzen der Firma Niggel, Trebbinerſtraße,

Berlin, haben wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt.

Lokales und Frewingiekes,
Sore o. S. 17 Januar 1896.

Herr Kunze, Jnhaber der Kaiſerſäle, hat ſein
unſerer Partei gegebenes Wort auf Hergabe
ſeines Saales zu Volksverſammlunges ohne jeden
Grund ſchnöd gebrochen. Von einigen Anti-
ſemiten und zukünftigen Pfaffen hat er ſich zum
Wortbrüchigen machen laſſen und der Arbeiter-Cchlag ins Geſicht verſetzt.

Eine günſtige Gelegenheit für Veranſtaltung eines
patriotiſchen Feſſeſſens laſſen ſich unſere „Staatserhaltenden“
nicht ſo leicht entgehen. Wie ſchön ißt und trinkt es ſich
aber auch, wenn man es für das Wohl des Staates thut.
Schon morgen werden Feſtbanketts und Feſtkommerſe, Feſt-
eſſen und Feſtgelage die ſchwere Menge im ſchönen Deutſchen
Reiche abgehalten werden, und am 27. Januar bietet der
Geburtstag des preußiſchen Königs wiederum Gelegenheit,

im Januar.
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ſich patriotiſch zu berauſchen letzteren Begriff natürlich
nur bildlich gebraucht. Auch hier in Halle hat ſich bereits
zu dieſem Zwecke ein Feſtkomitee gebildet. Das Feſtmahl
wird im Stadtſchützenhauſe abgehalten. Wie wäre es, wenn
man die Aufwartung bei dieſem patriotiſchen Mahle von
Arbeitsloſen beſorgen ließe? Und wie wäre es ferner,
wenn man die Gelegenheit künftig beim Schopfe faßte und
die Geburtstage aller deutſchen Fürſten bankettmäßig
feierte? Dann giebt's jährlich an zwei Dutzend Mal Ge-
legenheit, ſeinen Muſterpatriotismus im Eſſen und Trinken
zu bethätigen. Das wäre gerade wat Schönes!

Die Militärpflichtigen, die im Jahre 1876 geboren ſind
haben ſich jetzt zur Stammrolle anzumelden.

r

An ihrer Stelle
haben, ſofern ſie nicht anweſend ſind die Eltern bezw. Vormünder
die Anmeldung zu beſorgen.

Ein zukünftiger Seelſorger, der stud. theol. B. hat in
vorvergangener Nacht an der Ecke der Friedrich- u. Wilhelmſtraße
ohne jede Veranlaſſung jemanden über den Kopf geſchlagen, ſo daß
der Getroffene über dem rechten Auge verwundet wurde.
bürgerlichen Blätter verſchweigen ſchamhaft den Namen des
Flegels, obwohl ſie, wenn Arbeiter ſich eine Roheit haben zu
ſchulden kommen laſſen, am liebſten neben dem vollen Namen
auch noch die Wohnung veröffentlichen.

Aus dem Buregu des Stadttheaters. Sonnabend wird
das Schauſpiel „Der neue Herr“ von Ernſt von Wildenbruch ge
geben. Die Hauptrollen liegen in den Händen der Herren Lipo-
witz, Jänicke, Porth, Büttner, Jahn, Götz, Lorenz, Schramm,
Wirk, Conradi, Kramer ſowie der Damen Frls. Hilm, Hoffmann,
Liſſe und Schneider. Sonntag finden zwei Vorſtellungen ſtatt.
Nachmittags 3 Uhr bei halben Preiſen „Schneewitichen“ und
abends „Carmen“, Oper von Bizet, in neuer intereſſanter Beſetzung
der beiden Hauptrollen. Die Carmen wird von Fil. Häbermann
und der Don Joſe von Herrn Hanſchmann gegeben. Das letzte
Gaſtſpiel der italien ſchen Primadonna Franzeſchina Prevoſti findet
Freitag als Roſine in Roſſinis „Barbier von Sevilla“ ſtatt.

Walhallatheater. Ein ganzes Füllhorn voll intereſſanter
und amüſanter Darbietungen ſchüttet die Direktion des Walhalla
theaters durch den neuen Spielplan über die Gäſte aus, die auch
geſtern wieder die ſchönen Räume unſeres SpezialitätenTheaters
in allen ſeinen Teilen voll beſetzt hielten. Und nicht wenig tragen
auch diesmal die ſehr tüchtigen Leiſtungen der Kapelle unter der
bewährten Direktion des Kapellmeiſters Herrn Höhne zum Ge-
lingen der Aufführung bei. Frl. Arden ſang neue Lieder Nach
einem melodiöſen Geſang in italieniſcher Sprache trug ſie ein
Loblied auf die ſchöne Frühli unter großem Beifalle vor.
Jhre Stimme iſt nicht viel wert ch läßt die angenehme Vor-
tragsweiſe erklärlich erſcheinen, daß Frl. Arden ſich feſt in die
Gunſt des Publikums eingeſungen hat. Auch Herr Siegwart
Gentes iſt vom vorigen Spielplan mit herübergenommen worden.
Als Sänger taugt er garnichts, deſto mehr als Komiker. Sein
Kouplet: „Sel,'a Sie. da möcht' ich weinen!“ reißt zu zügelloſer
Heiterkeit hin. Herr Jean Paul tritt als humorſſtiſcher Mimiker
auf. Er bietet nichts Außergewöhnliches; doch wußte er die Eigen-
ſchaften verſchiedener Dirigenten wie Hans v. Bülow, Strauß
und Offenbach recht geſchickt nachzuahmen auch die Typen mehrerer
Gattungen von Theaterbeſuchern und das Feuerwerk brachte er
famos zur Geltung. Von ſeinen „lebenden Bildern“ verdient
Diana auf der Jagd hervorgehoben zu werden. Herr Paul
wird gut thun, wenn er die Titel der Bilder deutlicher verkündet:
denn gerade die hanebüchen ſtarke Parodierung der Diana auf der
Jagd wirkte nicht allſeits, weil ein großer Teil des Publikums
nicht verſtanden hatte was vorgeſtellt werden ſollte. Als un-
gemein gewandter Jongleur zeigt ſich Herr Alfon ſo. Mehrere
ſeiner Produktionen ſind neu. Eine brennende Lampe auf einem
Tellerrande zu balancieren, ſie dann in der Luft ſich überſchlagen
und wieder auf den ſchmalen Tellerrande aufſitzen zu laſſen, das
macht ihm nicht jeder ſeiner Kollegen nach; auch das Spiel mit
den drei Klapphüten, das mit der Serviette und namentlich das
Abſchießen der drei Revolver während er mit ihnen ein luſtiges
Fangſpiel vornimmt, gehört ſchon zu dem Schwierigſten, was auf
dem Gebiete der Jongleurkunſt geleiſtet werden kann. Am hohen
Luftreck zeigen ſich die drei Eclairs, zwei Damen und ein

err, als Bravour- Gymnaſtiker. Das Programm bezeichnet die
Leiſtungen als ſenſationell; zum Teil ſind ſie es auch; vor allem
iſt es der Schlußtric. Die eine Dame ſtürzt ſich vnn ſchwindeln
der Höhe rückwärts herunter und wird von dem im Knichang am
Luftreck ſchwebenden Herrn im Vorbeiſtürzen aufgefangen. Jm
letzten Teile tritt Fräulein Diamantine Vernici als Phantaſie-
Tänzerin auf. An ſi ſchon eine liebliche Erſcheinung wird durch
zwei vor der Bühne aufgeſtellte Beleuchtungsapparate mit farbigen
Scheiben eine Fülle der wunderbarſten Farbeneffekte erzielt. Jetzt
ſchimmert ſie im goldigen Glanze eines Schmetterling-, im Augen-
blick darauf im herrlichſten Stahlglanze, dann flattert wieder das
luftige Gewand in allen Ferben des Regenbogens, eine lange
Reihe der brillanteſten Lichteffekt. „Ein Spaß im Panoptikum“
iſt die Burleske am Schluſſe d s Programms betitelt. Die ſtaunen-
erregende Gelenkigkeit der drei auftretenden Herren und ihr drolliges
Spiel ſichern ihnen den reichlichen Beifall, mit dem das Publi
kum auch nicht kargte.

Jnfolge Ausgleitens zog ſich Mittwoch abend am Stadt-
theater der Arbeiter Meuſch einen Bruch des linken Knöchels zu.

Verhaftet wurde dieſer Tage ein roher Patron, der auf der
Herrenſtraße ein Mädchen mit gemeinen Reden beläſtigte, ihm mit
Erſtechen drohte und ſchließlich mit Gewalt die Flüchtende an ſich
reißen wollte.

Die

m

Einer Blutvergiftung erlegen iſt der Rechnungsrat Leh
mann, Vorſteher der Hauptkaſſe der hieſigen Eiſenbahn Direktion.
Erſt im November iſt er von Alteng nach hier verſetzt worden.
Durch einen Kiſtennagel erlitt er Anfang voriger Woche einen
ganz un edeutenden Ritz am Finger, der ſchnell zur Blutvergiftung
führte, ſo daß ſelbſt eine Amputation den Unglücklichen nicht mehr
hätte retten können. Lehmann war ein beliebter Vorgeſetzter.

Die drei Diebe, welche den wertvollen Treibriemen aus
der Zeche Friedrich Wilhelm bei Eisdorf geſtohlen hatten, ſind
ermittelt worden. Sie hatten den Riemen zerſchnitten und einen
Teil der Stücke bei einem Althändler für billigen Preis verkauft.

Als verunglückt fanden im Bergmannstroſt Aufnahme der
auf Grube Marie bei Bitterfeld von Erdmaſſen verſchüttete
Arbeiter Majſerowig, der Fördermann Woitneck, dem auf der Grube
Germania bei Meuſelwitz der rechte Arm ſchwer verletzt
worden war; ferner der Bergmann Löffler aus Weidau, dem
Grube Emma die rechte Hand gequetſcht worden war, der Häuer
Normann vom Salzſchacht VI bei Aſchersleben, der von einem
Förderwagen überfahren worden war und der Häuer Schlecht
aus St aßfurt, der aus der Höhe von mehreren Metern herab
ſtürzte.

Ammendorf. Bei Beſprechung der Zuſtaände im elektro-
chemiſchen Werke darf nicht vergeſſen werden, wie ſich der Kaſſen
arzt zu den Patienten ſtellt. Das Unternehmen beſitzt eine
Fabrikskrankenkaſſe, als Kaſſenarzt iſt Dr. Lange in Halle, Fried
richsplatz 4 wohnhaft, angeſtellt. Sein Hauptheilmittel beſteht in

Senſpflaſter. Mit Unterſuchungen giebt er ſich nicht lange ab.
Da war der Arbeiter K. aus Beeſen. Er hatte heftige Bruſt-
beſchwerden Herr Lange verordnete ihm Senfpflaſter. Jn der
Klinik wurde dagegen hochgradige Bleivergiftung konſtatiert. Da
war ferner der Arbeiter Sch. Er litt an Atmungsbeſchwerden
und heftigem Huſten. Herr Lange verordnete auch ihm Senf
pflaſter und irgend eine Tunke, die wie Zichorienbrühe ſchmeckte.
Da war ferner der Arbeiter Kr. Auch er hatte ſich in dem
hölliſchen Geſtanke ein Bruſtleiden zugezogen. Herr Lange ver
ordnete ihm Senfpflaſter und die ſchon erwähnte Zichorien-
brühe. Noch viele ähnliche Fälle ließen ſich anführen. Unterſucht
wird nicht, aber um ſo eifriger das famoſe Senfpflaſter verſchrieben.
Daß nnter ſolchen Umſtänden die Arbeiter der Fabrik ſchlecht auf
dieſen „Arzt“ zu ſprechen ſind, iſt erklärlich.

Nietleben Der Geſchirrführer Uhlrich von hier iſt auf der
Straße nach Brachwitz am Dienstag von einem zu nahe an ſeinem
Wagen vorbeifahrenden Geſchirr umgeriſſen und vom eigenen
Wagen überfahren worden, ſo daß er einen Bruch des Oberarms
und des Unterſchenkels davontrug. Der Verunglückte wurde nach
der halleſchen Klinik gebracht.

Könnern. Nach Sicherſtellung des Bahnbaues von Bitterfeld
nach Zörbig und Stumsdorf iſt Hoffnung vorhanden, daß die
Strecke von Stumsdorf weiter geführt wird bis hierher bez. bis
a nis wo die Einmündung in die Halberſtädter Linie erfolgen
wurde.

Merſeburg. Ueber den Sieg unſerer halleſchen Genoſſen bei
Beſetzung der Vorſtandsämter im Allgem. Konſum-Verein regt ſich
auch der „freiſinnige“ Korreſp. auf. Er läßt ſich ſchreiben, die
alten Aufſichtsräte hätten um deswillen ihre Aemter niedergelegt,
weil ſie „der Angriffe ſozialdemokratiſcher Elemente müde“ geweſen
wären. So poſaunt ein Lüoenbaſtel in alle Welt hinaus, während
doch klar iſt, daß die hinauskomplimentierten Herren froh ſein
müſſen, daß die von ihnen begangenen Unregelmäßigkeiten nicht
noch an andrer Stelle anhängig gemacht werden.

Delitzſch. Bei den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen wurden
gewählt die Herren Kupferſchmiedemeiſter Spangenberg, Rechts-
anwalt Dr. Schulze, Seminarlehrer Witt und Kaufman Kühlhorn.

Kaum glaublich, aber trotzdem wahr iſt es, daß hier eine
Hilfslehrerin für weibliche Handarbeiten an der Volksſchule an
geſtellt werden ſoll, die für wöchentl. 22 24 Unterichtsſtunden einen
Jahresgehlt von 360 M. ſage und ſchreibe: dreihundert-
ſechzig Mark erhalten ſoll. Das geſchieht in der Stadt eines
SchulzeDelitzſch, in dem der Freiſinn noch heute herrſcht.

Magdeburg. Beim Spiel mit einem Gewehr erſchoß der
13jährige Sohn eines Zahntechnikers ſeinen 14jährigen Bruder.

Stendal. Jn Satuelle bei Letzlingen wurde ein vierzehnjähriger
Arbeiterſohn, der auf einem Holzfuder ſaß, bei der Einfahrt in
den Hof vom oberen Thorbalken erfaßt, heruntergeſchleudert und
vom Wagen über den Kopf gefahren, ſo daß der Tod eintrat.

Kleine Provinzial- Chronik. Aus Dobſchau bei Frey-
burg iſt der 27jährige Bauernſohn Karl Krickſtädt ſeit Sonntag
abend verſchwunden. Jn Nordhauſen kam es Ende Juni
vorigen Jahres zu e'nem heftigen Auftritt zwiſchen dem Gen-
darmen Bär und dem Hofmeiſter Jänicke nebſt mehreren Beglei-
tern. Wär will, als er im Klippſteinſchen Lokale, wo die Feuer-
wehr von Heringen ihr Stiftungsfeſt feierte, Feierabend gebot,
einen Schlag ins Genick erhalten haben. Er zog blank und ver
letzte durch einen Säbelhieb eine ganz unbeteitigte Frau. Nun
würde er gepackt und arg verhauen. Das Landgericht erklärte
ſich für unzuſtändig und überwies die Sache dem Schwurgericht,
da es ſich um eine Zuſammenrottung zwecks Begehung von Ge-
waltthätigkeiten handie. Jn Magdeburg haben ſich zwei
den „beſſeren Ständen“ angehörige Perſonen in einem Hotel ent-
leibt. Jn Magdeburg wunde der 30jährige Arbeiter Auguſt
Voigt aus Wanzleben wegen ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen zu
3 Jahren Zuchthaus verurteilt. Jn der Merkſchen Dünger-
fabrik zu Nienenburg wurde dem Arbeiter Weiß ein Arm aus
dem Leibe geriſſen, als er am Treibriemen hängen blieb. Der
Unglückliche ſtarb bald darauf. Aus der Frrenanſtalt Alt-
ſcherbitz bei Schkeuditz iſt der Kaufmann Gerecke entwichen.
Er mag auf dem Bahndamme von einem Zuge erfaßt worden

c vG. Frödes Gasthaus, Delitzsech.
Garten- Reſtaurant mit Kegelbahn, gr. Konzert u. Ballſaal.

Empfehle meine Lokalitäten bei Ausflügen ec zur geneigten Benutzung.
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empfiehlt Jagdweſten, Strickjacken,

von den billigſten bis zu den beſten Qualitäten.

Gute Küche. ff. Biere u. Weine. Fröde

M. Nebershausen Nachf., Moritzzwinger
Unterzeuge,

chemiſetts, Handſchuhe, Flanell u. Barchentröcke,
Schlafdecken, Varchent-Vetttücher 2e., Strick Garne

W Kapos ten in Wolle und Chenille W
veikaufe wegen vorgerückter Saiſon zum Selbſtkoſtenpreiſe aus.
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ſein, denn man fand ihn dort ſchwerverletzt auf und brachte ihn
nach der halleſchen Klinik Auf der Mehringer Chauſſee bei
Aſchersleben will der Beſitzer eines Fuhrwerks in der Nacht
zum Mittwoch von zwei fremden Männern angefallen worden
ſein, die ſein Fuhrwerk nehmen wollten. Er habe den einen mit
dem Meſſer geſtochen, worauf die Angreifer entflohen ſeien.
Jm Bergerſchen Steinbruche bei Löbejün wurde der Arbeiter
Schönburg ſchwer im Geſicht verletzt, als er ſich über ein Bohr-
loch beugte und der darin befindliche Schuß ſich entlud. Ein
Rentier aus Quedlinburg ſchoß den zwöifjährigen Jungen
des Arbeiters Müller ins Auge. Dem armen Kinde hat da-z ver
letzte Glied in der halleſchen Klinik heraus genommen werden
müſſen. Hoffentlich läßt der Vater ſich durch den leichtfertigen
Schützen nicht ſo leicht abfinden, ſondern dringt auf volle Ent
ſchädigung.

Verſammlungen.
Jm Verein der Schloſſer und Dreher, der morgen, Sonn-

abend, im „Kühlen Brunnen“ eine Sitzung abhält, wird Genoſſe
Wittich referieren über die techniſchen Fortſchritte und
ihre Schattenſeiten.

Hriefkaſten der Ardaktion.
Für bloße Schlafburſchen nicht zu verwechſeln mit

Aftermietern beſteht die geſetzliche Verpflichtung, eine gewiſſe
Kündigungszeit einzuhalten, nicht. Doch kann eine ſolche verein-
bart werden: dann ſind beide Teile an dieſelbe gebunden.

E. St. Sprechen Sie morgen in der Mittagsſtunde in der
Redaktion vor und bringen Sie die Ladung mit.

H. 112. Die Annahme eines Kindes an Kindesſtatt (Adop-
tierung) unterliegt genauen geſetzlichen Vorſchriften, die beim beſten
Willen im Rahmen einer Bri fkaſtennotiz nicht erörtert werden
können. Nach 8 668 des Allgem. Landrechts, II. Teil, 2. Titel,
10. Abſchnitt ſoll es nur Perſonen, die das 50. Lebensjahr zurück-
gelegt haben, geſtattet ſein, andere an Kindesſtatt anzunehmen,
doch kann es auch 669) jüngeren Perſonen durch landesherr-
liche Erlaubnis geſtattet werden, wenn „die Erzeugung natür-
licher Kindrr von ihnen nicht zu vermuten iſt“.

K E. Wurde bereits geſtern beantwortet. Jſt ein Vermögen
da, ſo ſind daraus die nötigen Unterhaltungskoſten für das Kind
zu beſtreiten. Früher entſtandene Verpflichtungen brauchen Sie
nicht zu übernehmen. Die Vormundſchaft bleibt trotz Heirat be
ſtehen, bis Jhnen dieſelbe übertragen wird.

D. Dieſes Recht hat der Amtsvorſteher allerdings, doch können
Sie ſich beim Landrat beſchweren.

Staudesamtliche Pachrithten.

Halle, den 16. Januar.
Aufgeboten: Der Tiſchler Karl Schwarz und Alwine Köbel

(Wilhelmſtraße 32). Der Handarbeiter Jgnaz Ebert und Mar
garetha Keller Streiberſtraße 16 und Merſeburgerſtraße 71). Der
Paſtor desig. Albert Dietrich und Hedwig Schrader (Schkeuditz
und Harz 9). Der Fleiſcher Peter Kuhn und Minna Erbrecht
(Wolfſtraße 20 und Merſeburgerſtraße 51). Der Pferdebahn-
kutſcher Adolf Naſt und Thereſe Ziegner Bergſtraße 4 und
Niemeyerſtraße 17). Der Schuhmacher Auguſt Szymanski und
Anaſtaſig Maſalon (Tremeſſen und Plaſſowo). Der Landwirt
Oskar Richter und Klara Silber (Rothenſchirmbach). Der Polizei
Sergeant Friedrich Klimm und Anna Langenberg Halle a. S. und
Raßnitz).Eheſchließzungen: Der Schloſſer Wilhelm Zwanziger und
Antonie Stollberg (Spitze 15 und Streiberſtraße 30). Der Fabrik
arbeiter Hermann Kluwe und Roſina Ueberſchaer (Tholuckſtraße 4).
Der Militäranwärter Wilhelm Zachaeus und Anna Helmecke
(Blücherſtraße 9 und Röderhof).

Geboren: Dem Handarbeiter Richard Schulze ein S., Rein
hold (Fleiſcherſtraße 39). Dem Schuhmacher Karl Küchler ein S.
Ernſt Brunoswarte 9). Dem Bahnarbeiter Paul Keller ein S.,
Paul Okto (Bahnhofſtraße 19). Dem Lehrer Karl Kläbe eine T.
Johanna Eva (Breiteſtraße 3) Dem Maurer Auauſt Heder ein

H. K.

S., Franz Albert Paul (Feldſtraße 4). Dem Schneidermeiſter
Karl Nette eine T., Anna Emma Bertha (Beeſenerſtraße 5).
Dem Schloſſer Robert Edelmann ein S., Paul Kurt (Liebenauer-
ſtraße 158). Dem Maurer Georg Büttner eine T. Adele Jenny
(Weingärten 41). Dem Fabrikarb iter Rudolf Ritter eine T.,
Marie Friederike Bertha (Pfännerhöhe 52). Dem Schneider Her
mann Siering eine T., Helene Martha (Breiteſtraße 11). Dem
Schneider Friedrich Höhndorf eine T. Bertha Margarethe (Mauer-
ſtraße 19. Dem Schuhmachermeiſter Auguſt Franke ein S., Kurt
Willy Zinksgartenſtraße 6). Dem Steinſetzer Karl Rau ein S.,
Walther Kurt (Nikolaiſtraße 7). Dem Handarbeiter Karl Wett
mann ein S., Friedrich Karl FritzReuterſtraße 1). Dem Krimi-
nal-Sergeant Karl Hinſching ein S., Karl Ernſt Hermann (Moltke-

traße 1). eß Geſtorben: Des Handarbeiter Karl Booſt S. totgeb. (Königl.
Entbindungs Jnſtitut). Der Denkmalswärter Albert Kopſch, 70 J.
(Klinikſ. Des Maurer Wilhelm Kramer S. totgeb. (Forſter-
ſtraße 52). Emma Böke, 17 J. (Neumarktſtraße 7). Des Berg-
mann Angelo Fedon S. Franz Joſeph, 1 J. (Eliſabethhaus).
Des Handarbeiter Franz Damm S. Otto, 2 J. (Glauchaerſtr. 58).
Die Witwe Friederike Schulz geb. Volkmann, 69 J. (Siechen
Anſtalt).

S Masken-VerleihGeſchäft
O von Henriette Lutze,

Meteritzſtraße 1, gegenüber der gr. Ritterſtr.,
empfiehit hochelegante neue

Herren- und Damen-Masken-Kostüme
in größter Auswahl bei billigſten Preiſen

empf. S. Hädrcke, Schwetſchkeſt. 18

Für die Redaktion verantwortlich: A Weißmann in Halle.

Umſonſt
m eineM Zich- Harmonika
S liefere ich zwar nicht,

S l aber faſt verſchenkt;
denn von heute ab lieſere ich an jeder-

mann fijir nur 5 Mark
(mit Klingelſpiel 40 4 mehr)

per Nachnahme das Stück von meinen
bedeutend verbeſſerten, 35 em großen

Roggenbrot r
empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,
Fleiſcherſtraſze 41.

ührenhandlung von E.

1 Mk., Uhrglas 10 Pfg.
10 Pfg., Schlüſſel 5 Pfg.

vorher.

Leipzigerſtraße 42. C.

Wer ſein Caſoenubr gut und tictig
gehend reparirt haben will, der bemühe ſich in die

Hammer
billigſtes Atelier für Reparaturen.

Z. B. koſtet daſelbſt das Einſetzen einer neuen Uhrfeder
Zeiger 10 Pfg., Uhrring

Preisangabe ſtets
Für jede Reparatur Garantie.

D W Verkauf billiger als jede Konkurrenz.Hammer, Leipzigerſtraße 42.

Berger Leberthran,
Medizin. Ungarweine

empfehlen billigſt

E. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

ff. Molkerei-Butter
à Pfd. 110 St. 55

Allerf. ſüße Sahnenbutter per St. v Pf.
Schmeineſchmalz, garantiert rein, p. Pfd. 40 Pf.

empfiehlt unter Garantie von reiner Naturware
Georg Holtzhausen, Leipzigerſtraße I.

Gebr. Beitſtroh reſp. Strohſäcke nimmt
an Hirtenſtr. 7 u. Fleiſcherſtr. 39.

Hochfeine Gutsbutter

ff. getrocknete Pflaumen, a Pfd. 16
C. Rofſenlöcher, Spitze 38.

AbbruchSteinſtr. 75. Trödel, Schülershof, kl.
Rittergaſſe, Hanfſack und Freudenplan
jeden Tag Brennholz in Fuhren und
Körben ſpottbill. Sonntags b. 10 Uhr.

Stetti:

Thür. Soppenfett

DBobberstein]
alter Markt I.

Viktoria Konzert Zugharmo-
nikas, groß und dauerhäaft gebaut,
mit 20 Doppelſtimmen 10 Taſten 2 Re
giſtern, 2 Bäſſen, 2 Zuhaltern, 2 Doppel-
bälgen und Zteiligem Balg, derſelbe ſtark
gearbetet mit tiefen Falten und Falten-
ecken mit Stahleinfaſſung, außerdem iſt
derſelbe hochſein ausgeſtattet Die
Stimmen ſind aus beſtem Material,
äu erſt klangvoll und haltbar. 75 brill.
Nickelbeſchläge; die feinſten Borden und
andere Ausſtattungen geben dieſer Har
monika nebſt ihrer Haitbarkeit noch ein
hochfeines Arußere. Die Muſik iſt zwei
ſtimmig, wie eine Orgel und leichtſpielend.
Packungskiſt- koſtet nichts. Porto 804.
Selbſterlernſchule lege umſonſt bei. Wer
alſo für lange Zeit eine gute dauerhafte
Harmonika haben will, der beſtelle beim
größten und älteſten Weſtseuiſchen Har

e W

ettter F
à Pfd. 35

à Pfd. 50

Speck Fett
Pfd. 45 4,

Speiſe-Fett
à Pfd. 35

butterhandlung Victoria
4 alter Markt 4.

C

Bierſlaſchen mit u o. Pat. Weiß Rot
weinflaſchen kauft kl. Sandberg 21, p.

Grüne Heringe
2 Pfd. 15 empfiehlt

W. Dudenbostel,

G Graseweg h735 beſten Kuhkäſe, vo Zim Ge
ſchmack, à Mdl. 504 F. Starke.

mon ka Exporthauſe von Heinr- Suhr
in Neuenrade in Weſtfalen.

50 Mk. Belohnung
zahle ich demjenigen, der mir die 5 Sack
Kupfer, die mir den 30.31. Dez. nachts
geſtohlen ſind, wieder erlangen kann.

W. Koch, Adolfſtraße 4.

Konſumhalle.



I HLüis leben.
Oeßentl. Polkoperſammlnng

Sonutag den 19. Jannar 1896 nachmittags 7' Uhr in der
„Jentralhalle“.

Tagesordnung: Die Kampfmittel des Proletariats.
Referent: Stadtverordneter Albroehit- Halle.

Zu zahlreichem Erſcheinen ladet freundlichſt ein Der Einberufer.

Verein der Tiſchler
und verw. Berufsgen. von Halle und Umgegend.
r den 18. Januar 1896 im „Händelpark

Vortrag über das Gründungsjubilänm des deutſchenReiches nnd die Arbeiter.
Referent: Stadtverordneter Adolf Albrecht.

2. Diskuſſion und Verſchiedenes. 3. Fra ſekoſten.
Anfang S Uhr. Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

a Achtung!
Aefentliche Steinſcher- VerſammlungSonntag den 19. ich im „Händelpark“.

Tagesordnung: 1. S Stellungnahme zu der von mehreren Städten angeregten Konferenz. 2 Wericht des Delegierten vom Gewerkſchafts zkartell, ſowie
Neuwahl desſelben. 3. Wahl einer Kommiſſion um einen geh an den Magi
ſtrat gelangen zu laſſen zur Regelung be ſſerer Arbeitsverhältniſſe. 1. Verſchiedenes.

Um zah Erſcheinen der Kollegen bittet Der Einberufer.
Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer,

Dreher und Berufsgenoſſen.
Sonnabend den 18. Jannar abends 8 Uhr im „Kühlen Brunnen“

Generg l Verſammlung.
Fagedor dnung: 1. Vortrag über die techniſchen Fortſchritte und ihreSchattenſeiten Referent Herr Manfred Wittich aus Leipzig. 2. Bericht

des geſamten Vorſtande 3. Vorſtandswahl.
Um ahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Naturheilverein Giebichenſtein.

Sonnabend den 18. Januar im Saale der „Wilhe e r
Bitgkieder „Verſammlung.

Allgemeiner bnſumeerein zu Trotha
eingetrageue Genoſſenlähaft mit beſchränkter Haflpflitht.

Zu der am Sonntag den 26. Januar 1896 nachm. 3 Uhr im
Reſtaurant von Hasack u findenden ordentlichen

lreiches

e Gener ral-Vers ammlung
werden die Mitglieder h eingeladenTa ges ordinng:

I. Geſchäfts sbericht für das Jahr 18952 Prüfungsber icht des Aufſichtsrats Er itlaſtun g des Vorſtandes und Be-
ſchlußfaſſun ig über die Bilanz und Gewinnverteilung.

3. Bericht über die Reviſion des Ve ehandereriſor
4. Wahl eines ausſcheidenden Vorſtands- und dreier Auſſichtsratsmitglieder. o
5. Anträge der Mi itglieder. Di ſelben ſind nach 15 des Statuts bis

n r 5 31d ſchritilich einzureichen.

Der Aufſichtsrat.
Se Vorſitzender.

e Reſtaurant Fra Anng We an Cl.Meinen werten Nac Gönnern u

um 21. Januar beim VorJ

6. Verſchiedene

nd Freunden die ergebene Mitteilung,

Stadttheater in Halle.
Freitag den 17. Januar 1896.

120. Vorſt. 33. Vorſt. außzer Abonn.Zweites und vorletztes Gaſiſpiel der
italieniſch. Primadonna Franzesching

Prevoſti.
Margarethe

(Fauſt).
Sonnabend den 18. Januar 1896.

121. Vorſtell. 88. Abonnem. Vorſtell.
Kaiſermarſch von Richard Wagner.

Hierauf:

Der neue Herr.
Schauſpiel in 7 Vorgängen von Ernſt

von Wildenbruch.
Sonntag den 19. an 1896

nachmittags 3 UhrSchneewiltchen und die

ſichen Zwerge.
abends 7 Uhr
Carmen.

Aahala Meats.
e wNeuer Spielplan!

Die orei Eclairs Bravour-Luft
gymnaſtiker am dreifachen hohen Reck.
(Senſationell)) Brothers Kay
und Mauron, exzentriſche Komödianten
mit ihrem originellen „Spaſz im Pa-
noptikum“. Mr. Roberto Al-
fonso, Jongleur-Equilibriſt. Mlle.
Diamantine Vernici Serpentin
und Fantaſie-Tänzerin Herr Jean
Paus, humoriſtiſcher M imifer Frl.
Josefine Arden, Lieder u. Walzer-ſängerin. Herr Sieger Gen-
tes, Original Geſangs- u. Charakter-
Humoriſt.
Beginn 83 Uhr Ende gegen 11 Uhr.

daß ich am heutigen Tage in n Hauſeh Annenſtraß ze 1 on
ein Reſtaurant unter meiner Leilung er öffne. Jch werde beſtreb. n mirdas Wohlwollen der mich Beeyrenden zu ſichern, indem ich ſtets für gute
Speiſen und Getränke tragen werde und bitte ich, die ſe rya b um recht!

uch. Achtungevoll!fleißigen ZuſprHalle a. S., den 18. Januar. Gustav Rosche.

Restenerazut An Twinger
De h wingerſtraße 32.

Heute Sonnabend

grosses Sehilaehtefest.
Früh 9 Uhr Wi
wozu freundlichſt einladet

J. V. W irrt k.

aus Sroaskaffeerösterei der Herren

Fr. Hensel Haenert uim Preise von t. 28 bis 2 k. dos Seste was es giehbt,
wird geliefert.

B. Eine Vetiternschaft]) giebt es bei mir
nicohit, auch braucht Keiner meiner fieben Kunden
mir erst 29 Mark zu gehen, dannit ich machen Kann
ein Geschft.

u Halle,W. Molenhoss. u n
cmS Einer Sage es dem anchern De

Jn der Uhrenhandlung von
Sparmann, hal a. J., gr. Steinſtraße 47

(gegrürinden Sie in erſtaun licher Auswahl zu wahr haf ren u hene den
egulateure, z. B. mit Schlagwerk, 14 Tage geh end, von 12 ſchenuhren von 6 gold. Damenuhren, 14kar., halb gen (g. g.) von an.

Wechker (Zunghans), unübertroffenes Fabrikat, von 2.50 M. an.
Sämtliche Ühren haben nur Werke l. Qualität: übernehme daher für

jede 5 Jahre Garantie. Größte leiſtungsfähigſte Reparaturwerkfſtatt am
Platze in nur ſauberſter Ausführung bei billigſten Preiſen. Jch offeriere Federn
à 1 Zylinder à 2 ein Uhr reinigen 1 Kapſel 15

Uhr wird der genaueſten Kontrolle unterworfen und leiſte für jede 2 Jahre
arantie. Sämmtliche Preiſe ſtehen völlig außer Konkurrenz, wofür ich jede

Garantie übernehme.

Gasthof zum pelſhan,

Es lad

ellfleiſch, abends friſche Wurſt u. Suppe,

et 1868) t
F. Schueider, Giebich. Eichendorfſt. 12.

National- Pheater,
Freitag den 17. Januar 1896.

Zum 21. Male:
p7Der Oberſteiger.

Sonnabend den 18. Januar 1896.

Gehhosh.Sonntag den 19. Januar 1896.
Zum 2. Male:

9 tRitter Blaubart.
Operette in 4 Akten von Offenbach.

Kaſſenöffnung 7* Uhr. Mon. 8 Uhr.
Montag den 20. Januar 1896.Geſchloſen

Ihr Uebung,Son: ntag 41E. Ed. nachdem Vereins verſamm

erwünſcht. lung jahlreiches Erſcheinen

Unſer Prima Koch
geschirr, welches ver
gangenen Sommer, ge
legentlich der Fach-Aus-
ſtellung in Leipzig, mit
der goldenen Medaille
ausgezeichnet wurde, führen

n wir fernerhin ebenfalls undS beziehen dasſelbe nach wie

h vor auch in Waggon
ladungen.

Hilliges chuilſneg Geſchirr

empfehlen

Albin Paul
Simon

Marktſchloß.Gut emaillierte Waſſereimer
mehrfach emailliert 26 em 28 em Durchmeſſer

70 85
Qualität 28 cm Durchmeſſer in blauer oder ſchöner

grauer Farbe Stück 1 10
Emaill. VNachtgeſchirre 20 em Stück 50 Pf.

ovale Waſchbecken mit Seifennapf Stck. 50 Pf.
runde Schwengkeſſel p. Stck. 1, 1.10, 1.20, 1.40 Mt.

runde getr weiß, blauweiß oder grau, pr. Stck.
25, 30, 35, 40 Pf.

32 em große Waſchſchüſſeln Stck. 50 Pf.
weiße Kaffeekannen pr. Stck. 50 f. 75 Pf.,
1.25 M.

blau oder marmorierte Konſolen mit Schöpfer Stck.
50 Pf.

weiße geſtanzte Durchſchläge und
Stek. 50 Pf.

9 itermaße pr. Stck. 25 Pf.
Emaill. Schmortöpfe, Maſchinentöpfe

und alle übrigen Sorten Töpfe etc.

Held i. Kilo 130 Mt.i h
Sveiße Taſſen Stck. 15 Pf.,Teller 15 Pf. rn 50 Pf., emagiſſ. Leuchter 25 Pf.

v 7 5ar J 2 D7
Die erſte Waggon-

ladung billiges und
gutes emailliertes
Kochgeschirr iſt ein-
getroffen! n d i e

S
e

Dieſelben in ganz ſchwerer O

Bouillonſtebe pr.

e

Er nst Se hröters e
Sehank- Speisewirtschaft

Heute

50 Pf.e

S koeben erſchien

friſche Pökelknochen mit Sauerkohl.
Kräftiger Mittagstisch

pri O W oche 3

tag den 19. Januargr. F Familienabend.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſor rgt.

et freundlichſt ein
A, Zakhrel,

Ein Vereinszimmer iſt noch frei.
leuchtes Restaurant
Wüörm litzerſtraße 98.

S Luna hend Aur hen
Morgen, Sonnabend

artig.

Poſtiſon Nr. 2.
S Preis 10 Pf.

Volkobuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Zu haben in der

hest. Kaiser Friedrich Samnt. Vaneſchenten

27 Weidenplan 27. empſiehltAuf vielſeitiges Verlangen mei er w. hGäſte veranſtalte ich morgen, Sonn
Dampf-Molkereiabend, 18. Jauugsr, meine n

J2. grossen Narrenabend. Mer je burg

Verkaufsſtelle
Alles Andere wie bekannt groß

große Ulrichſtraße 32.
Hi erzu ladet fre undlichſt ein
Der fidele WMordkrebs. J

kür nut empfiehlt ihre Produkte
Kdderitzſch. kl. Ulrichſt. J Sahne, Butter, Mieh, Käseh Sonnabend 5 u nur beſte Qualitäten.
Schl achtefeſt. e Rauch Purte.halſtr M S gen Ein
HerS c i cohftefes t.

W. Rüdiger,
Thomaſ iue ſtraße 6.
Morgen ſowie jeden

Sonnabend Sehlachte-
ſest mit Fleiſchverkauf.
ſf. Schlack- u. Knackw.
Oh hme Moritzkirchhof6.

u Seöhützei.

Sonnabend
Schlachtfeſt
Fritz Traukwein.

Sonnabend
Sch Nlachtefeſt.el Hohgeſtr. 18.
Heute Sonnabend

Schk lachte efeſt.e S Aug un iſtr. 93.
Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

Heute SonnabendS Fehlgehtelest.
Fr. Heſſelbarth, Thomaſiusſtr. 42.

Schlüſſel 5 U.
Große Partien H ol uheLangſtiefeln Holzſchi he

Otto Hammelmann,
Schuhgeſchäft, Geiſtſtr.

ne
Er Peters, T Bl un menthal ſt tr.

ſpiel 70 f. ſch öner Tafelwagen de
verſegre gegen in Milchgeſch. zu verk. Pfännerhöhe 49.

Nachnahme Saubere Betten vermietet

5 meine allſeitig S Albrechtſtr. 12.W anerkannt beſte Großer Wach Zughund umſtdehb.s Konxert- ſpotib. zu verk Wei gärten 37, p. l.

zieh Harmonika Triäumph, 2 ren o hunngen zu ver35 cm hoch mit 10 Taſten, 2 Regiſtern mieten u. April zu beziehenGlcoichenſtetn, Heheegße 18, i. L.

Gut erhalt. Kindern zagen zu verkauf.
Giebichenſtein, Schleifweg 6 I.

2 Doppelbälgen mit tiefen t Falten da
her ſehr weit ausziehbar). 2 Zu-
hal tern und 7 2brikla: iten icke beſchlägen,

Doppelbäſſer 20 Doppelſtimmen, Freud Schundl. S zäſfen er Klaviat: r mit breiten Nickelſtab v n u Pet II.
umlegt, 2chöriger wundervoll tönender er
Muſik. Stimmen aus beſtem Material Freundl. heizb. Schlafſtelle zu verm

gearbeitet. Die Harmonika iſt prachtvoll Geiſtſtr. 23, Hof II II.
verziert und hat hochelegantes Ausſehen. Freundl. möbl. m offen
Jede Balgfaltenecke iſt noch mit einen Parkſtr. 18,. Sout.
ſtarken Stahlſchoner verſehen, wodurch Freundl. Schlafſtelle zu verm.Unverwwiſſtlich. Streiberſtr. 29, I. r

Ein borhfeipe Inſtrument mit 3 Re- Ein Mädchen od. Frau ſindet Schlaf-
giftern und Z3chöriger prachtvoller Orgel- ſtelle 497 Spitze 32, l r.muſik koſtet bei mir nur 8 Selbſt S
erlernſchule riumph“, nach welcher Frdl. Schlafſtellen offen, St. und K.
man ſoſort Pielen kann lege gratis bei. gr. Steinſtr. 67, p. bei Schröter.
Verpackung bereck hne nicht. Porto 804. Freundl. möbl. Zimmer an r od.

Herr Karl Schell in Reetz ſchreibt: Seme bill. zu verin. Martinsſtr. 2, II.
„Geſandte Harmonika findet überall
Beifall. Alle Leute wundern ſich, daß
Sie ein ſolches Prachtwerk für 5 Heute nachmittag 6 Uhr ſtarb
verkaufen. Bei urs koſtet ſelbiges nach kurzem aber ſchweren Kranken-
mindeftens 1 12 Mart. Senden Sie lager unſer guter lieber
noch 2 Stück von der ſelbe Sorte.“ Wer
alſo für ſein Geld ein wirklich gutes,
tadelloſes Jnſtrument haben will,
beſtelle daher nur beim leiſtungsfähigſten
Muſik-Exporthauſe von
Wilh. Wächlier, Neuenrade (Weſtf.).

Nichtgefallende Ware nehme zurück,
daher kein Riſiko.

Fritaim Alter von 5 Jahren. Freundeund Bekannte bitten wir um ſtille
Teilnahme.

Halle, den 16. Jan. 1896.
Franz Schirmer und Fran.

Verlag und für die Inſerate erantwortlich Aug. Groß, Haillt. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts-Buchdruerei (e. G. b. H.) Halle.

2

D.
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